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An dieser Stelle ein paar Bemerkungen aus österreichischer Sicht: Der in-
ternationale Fokus des Handbuches ist jedenfalls inkonsistent. Während 
österreichische Bibliotheken in der Bibliotheksgeschichte, bei den Nach-
lässen und Autographen und mit der Wienbibliothek im Rathaus – mehr 
als verblüffend prominent zwischen den Bodleian Libraries Oxford und 
der Deutschen Nationalbibliothek platziert – auch bei den Bibliotheken 
der Gegenwart eine Rolle spielen, fehlen sie an anderer Stelle völlig: bei 
der Bibliothekspolitik ebenso wie bei juristischen Fragen und solchen der 
Trägerschaft, ja sogar bei den Bibliotheksverbünden, wo internationale 
Kooperationen über Landesgrenzen die Bibliotheksarbeit ja mitbestimmen 
(Stichwort Aleph-Verbünde). 

Das „Handbuch Bibliothek“ ist, trotz präziser Analysen, Erläuterung al-
ler Unwägbarkeiten, Auseinandersetzung mit den Schwierigkeiten gegen-
wärtiger Bibliotheken im Umbruch, auf einen optimistischen Grundton 
gestimmt. Und es leistet selbst einen wesentlichen Beitrag zum besseren 
Verständnis dieser Phänomene, zur Qualität der zukünftigen Diskussion: 
Wer in Zukunft über Bibliotheken nachdenkt, der kann all das kennen. 
Und wer künftig über Bibliotheken spricht, der sollte es mal besser kennen. 

Stefan Alker, Wien

 International Society for Knowledge Organization (ISKO): 
Knowledge Organization Literature. 
http://www.isko.org/lit.html (frei zugänglich)

Eine durchaus akzeptable Definition von „Knowledge Organization“ bietet 
die Wikipedia: „Unter Wissensorganisation fasst man verschiedene Vorge-
hensweisen, Methoden und Systeme zur Erschließung und Organisation 
von Informationen bzw. dem mit ihnen ausgedrückten Wissen zusammen. 
Dabei spielen vor allem die Dokumentation – d.h. das Sammeln, Erschlies-
sen, Ordnen und Verfügbarmachen – sowie das Informations- und Wis-
sensmanagement eine Rolle.“1 

In jüngerer  Vergangenheit habe ich im VÖB Blog wiederholt auf die jähr-
lich viermal erscheinende Spezialbibliographie Knowledge Organization Lite-
rature aufmerksam gemacht, die im Web frei zugänglich ist und für deren 
deutschsprachigen Input ich selbst seit einigen Jahren regelmässig Daten 
liefere. Seit Mai 2012 ist der Datenbestand dieser Bibliographie – kumu-
liert seit dem Erscheinungszeitraum 1997ff. – recherchierbar2:  Grund ge-
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nug, die aus diesen Kumulationen entstandene Datenbank und ihre Fea-
tures einmal näher unter die Lupe zu nehmen.3

Die Internationale Gesellschaft für Wissensorganisation (ISKO)4 besteht seit 1989 
und verfügt über derzeit zwölf nationale Untergruppen („chapters“).5 Sie 
ist eine interdisziplinäre Vereinigung und hat über 400 Mitglieder aus den 
Bereichen Informationswissenschaft, Philosophie, Linguistik, Computer-
wissenschaft sowie Spezialgebieten wie beispielsweise der medizinischen 
Informatik. Die ISKO gibt die angesehene Zeitschrift Knowledge Organiza-
tion heraus und veranstaltet alle zwei Jahre eine internationale Konferenz;6 
dazu kommen noch nationale und regionale Konferenzen. Seit Anbeginn 
nahm sich die ISKO der Dokumentation der internationalen Fachliteratur 
zur Wissensorganisation an. Bis einschliesslich 2008 erfolgte dies im Rah-
men der erwähnten Zeitschrift bzw. deren Vorgängerin International Classi-
fication. 2009 entschloss man sich zur Umstellung auf eine frei verfügbare 
Web-Publikation des bibliographischen Teils der Zeitschrift und schliess-
lich auch zur Digitalisierung der gedruckten Jahrgänge 1997–2008 bzw. 
der Kumulierung des gesamten Materials zu der hier vorgestellten Daten-
bank. Die Zahl der insgesamt in der Datenbank enthaltenen Datensätze 
wird leider nicht angegeben.7 Natürlich muss man bei der Beschäftigung 
mit Knowledge Organization Literature im Auge behalten, dass es sich dabei 
um das Produkt ehrenamtlich Tätiger und nicht um eine professionelle Da-
tenbank eines kommerziellen Anbieters handelt. Meine Anmerkungen sind 
daher relativ, d.h. vor diesem Hintergrund, zu sehen; in der Tat muss man 
froh sein, dass dieses Informationsangebot angesichts der beschränkten 
Ressourcen, die dafür zur Verfügung stehen, überhaupt existiert.

Abbildung 1
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Abbildung 1 zeigt den Bildschirm mit der Suchmaske für die Datenbank, auf 
dem gleichzeitig auch die Links zu den bisherigen vierteljährlichen Web-
Ausgaben der Bibliographie aufscheinen. Letztere sind „Bulletins“ in (ein-
dimensionaler) Listenform und brauchen hier nicht weiter erörtert werden. 
Für die Suche in der kumulierten Datenbank stehen die Suchfelder Klassi-
fikation, Autor, Titelwort, Jahr und Sprache zur Verfügung, die auch kom-
biniert verwendbar sind. Von besonderem Interesse ist das von Ingetraut 
Dahlberg bereits 1974 entworfene Klassifikationsschema, das seitdem nur 
kleinere Aktualisierungen erfuhr. Es bietet – wenn man von der Suche nach 
sinntragenden Titelwörtern absieht – die einzige Möglichkeit für eine sach-
liche Recherche, da weder Schlagwörter bzw. Deskriptoren noch Abstracts 
vorhanden sind. Für die klassifikatorische Recherche wird einerseits eine 
wegen des sehr umfänglichen Schemas übersichtlich komprimierte Aus-
wahlliste zur Verfügung gestellt (vgl. Beispiel in Abbildung 2); zum anderen 
kann aber auch mit den detaillierteren Notationen aus dem mittels eines 
Links aufrufbaren Schemas gesucht werden, indem die gewünschte Klasse 
dort angeklickt wird.

Abbildung 2

Nach dem Absetzen einer Suche resultiert ohne weiteren Zwischenschritt 
sofort eine Ergebnisliste mit der Angabe der Trefferzahl und den vollstän-
digen bibliographischen Zitaten der Treffer. Bei diesen Zitaten ist auch 
stets die Originalsprache der jeweiligen Publikation ausgewiesen; bei 
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nicht-englischsprachigen Veröffentlichungen scheint zudem eine Titelüber-
setzung auf. Des weiteren wird bei jedem Zitat die zugeordnete Notation 
nebst einer verbalen Übersetzung farblich hervorgehoben angezeigt. Eine 
eindeutige Zugangsnummer vervollständigt diese knappe Vollanzeige. Ge-
legentlich wird auch ein Hinweis auf die Verfügbarkeit des Volltextes gege-
ben (vgl. Beispiel in Abbildung 3).

Abbildung 3

Wenn es sich bei den Treffern – wie in Abbildung 3 – um Zeitschriftenartikel 
handelt, ist die bibliographische Angabe absolut zufriedenstellend. Das 
gleiche gilt für Bücher, Reports und andere monographische Materialien. 
Nicht ganz so angenehm verhält es sich im Falle von Beiträgen in Sammel-
werken, was vermutlich der Historie der Bibliographie geschuldet ist. In 
den früheren gedruckten Ausgaben sowie in der über das Web verfügbaren 
Listenform wurde bzw. wird in solchen Fällen nämlich so verfahren, dass 
zum einen eine Aufnahme für das Sammelwerk erfolgt, die auch Verwei-
sungen auf die aus dem betreffenden Werk im einzelnen dokumentierten 
Artikel enthält („For separate papers see:“ …), die sich an den verschie-
densten Systemstellen befinden können und nur mit den Autorennamen 
und Notationen referenziert werden. Zum anderen gibt es die davon ge-
trennten Aufnahmen für die einzelnen Beiträge, die keine vollständigen bi-
bliographischen Daten aufweisen, sondern mit der Angabe „In: …“, gefolgt 
von Titel und Systemstelle des Sammelwerkes ausgestattet sind. Dies mag 
bei gedruckten Bibliographien ein in ökonomischer Hinsicht sinnvolles 
Prinzip sein, im Falle einer Datenbank ist es aber schwer zu rechtfertigen. 
Dennoch wurde es hier beibehalten, wie sich aus dem folgenden Beispiel 
ersehen lässt.
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Abbildung 4

Abbildung 4 zeigt das Ergebnis einer Autorensuche. Beim ersten Treffer han-
delt es sich um eine Monographie, weshalb eine vollständige bibliogra-
phische Aufnahme vorliegt. Der zweite Treffer bezieht sich dagegen auf 
einen unselbständigen Titel – es handelt sich um einen Beitrag in einem 
Konferenzband, was aber aus den hier angeführten Daten nicht einmal 
eindeutig ersichtlich ist. Nach dem „In: …“ folgen der Titel des Sammel-
werkes, die Notation (d.i. die Zeichenfolge in der Klammer) sowie die 
Angabe der Seiten. Wäre dies nun etwa hypertextuell verlinkt, so könnte 
man es durchaus akzeptieren. So stellt sich aber die Frage, wie man zu 
den weiteren bibliographischen Angaben gelangt. Für den Einsteiger mag 
dies durchaus eine schwierig zu bewältigende Hürde darstellen, denn man 
muss dazu eine neuerliche Recherche mit dem Titel des Sammelwerks als 
Suchkriterium durchführen, was leider nirgendwo explizit gemacht wird. 
Erst dann resultiert die in Abbildung 5 gezeigte Vollanzeige für das Sammel-
werk, die auch die erwähnten Hinweise auf die einzelnen Artikel – wiede-
rum ohne Verlinkung – aufweist.

Hier besteht also durchaus noch Verbesserungspotential für eine 
grundsätzlich nützliche kleine Spezialbibliographie in Datenbankform. 
Auch wäre es zweifellos überlegenswert, englische Abstracts aufzunehmen, 
wenn diese frei verfügbar in der Vorlage vorliegen. Dass man von der Neu-
erstellung von Abstracts Abstand nimmt, ist dagegen durchaus verständ-
lich, insbesondere wenn man die internationale Ausrichtung des Datenbe-
standes bedenkt. Selbst die Erstellung von Abstracts für deutschsprachige 
Veröffentlichungen kann problematisch sein, wie Beispiele aus den viel 
grösseren Unternehmungen LISA oder EBSCO/LISTA zeigen.8
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Abbildung 5

Beim Test der Datenbank (Anfang April 2013) erbrachte die Suche mittels 
Erscheinungsjahr überraschenderweise keine Treffer für Publikationen vor 
2005. Auch die gezielte Recherche nach Artikeln in der Zeitschrift Know-
ledge Organization aus dem Zeitraum vor 2005, die ja unbedingt enthalten 
sein müssten, führte zu keinen Treffern. Somit liegt die Vermutung nahe, 
dass das Laden der älteren Daten noch nicht abgeschlossen oder mit 
einem Problem behaftet ist – in beiden Fällen besteht jedenfalls Hand-
lungsbedarf.9  Ausserdem wage ich die Hypothese, dass etliche Teilgebiete 
des Themenbereichs „Wissensorganisation“ weniger vom Veralten betrof-
fen sind als etwa die IT-affinen. Wäre es daher nicht sinnvoll, auch die 
noch älteren Datenbestände einzuarbeiten? Die bibliographischen Annexe 
in Knowledge Organization bzw. International Classification reichen ja bis 1974 
zurück, Dahlbergs 1982ff. in fünf Bänden publizierte International Classifi-
cation and Indexing Bibliography sogar bis 1950. Neben dem Arbeitsaufwand 
mag es hier freilich auch andere, z.B. rechtliche, Hürden geben – vielleicht 
sind diese aber überwindbar(?)

Noch ein Wort zur Internationalität: Schon früher ist mir in der gedruck-
ten Ausgabe aufgefallen, dass Publikationen in Sprachen wie Chinesisch, 
Japanisch oder Russisch (und anderen) gerne und oft verzeichnet werden. 
Das ist natürlich schön und gut so, doch limitiert es den Wert der Daten-
sammlung für uns primär Deutsch- und Englischsprachige ein wenig. Um-
gekehrt mag es anders sein, denn Interessenten aus den genannten Sprach-
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gebieten vermögen mit Veröffentlichungen in englischer, vielleicht sogar 
in deutscher oder französischer Sprache oft sehr gut zurecht zu kommen. 
Ähnliches mag für andere international ausgerichtete Unternehmungen 
wie etwa E-LIS gelten, wo oftmals sogar Datensätze in nicht-lateinischen 
Schriften verzeichnet werden.

Zur inhaltlichen Abdeckung und ihrer Vollständigkeit kann verständlicher-
weise kein begründetes Urteil abgegeben werden. Wirklich „vollständig“ 
ist bekanntlich keine Fachbibliographie, und „Wissensorganisation“ ist ein 
„weites Feld“ ohne exakte Abgrenzungen. Die Datenbank Knowledge Or-
ganization Literature sollte daher vor allem als wichtige Ergänzung zu den 
grösseren Fachdatenbanken im Bereich der Bibliotheks- und Informations-
wissenschaft gesehen werden, da in diesen mit Sicherheit etliches des hier 
Dokumentierten fehlt.

Otto Oberhauser, Wien
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